
76 HOhensalzburg 

Fig. 90 Hohensalzburg, zweiter Sperrbogen, Westseite (S. 82) 

Hornwerk (gleichfalls von 1502). Von ihm 
stammt ferner die äußere Ringmauer vom unteren 
Trompeterturm zur Roßpforte (1506), der große 
Reiszug, die innere Ringmauer gegen O. vom 
oberen Trompeterturm bis zur sogenannten 
Keutschachkasematte von 1504 mit der an­
stoßenden Kasematte von 1499. Auch baute er 
1515 den Keutschachbogen. Aus diesem Jahre 
stammt eine ausführliche Beschreibung des 
Schlosses, die von Richard Bartolinus, der es 
als Begleiter des Kardinals Matthäus Lang be­
sucht hatte, verfaßt ist (Hodeporicon Card . Mat. 
Gurc. Episcop. Tom. 11, Deutsch bei PILLWAX 

12 f.). 1519 wurde Matthäus Lang Erzbischof 
von Salzburg. In seinen Kämpfen mit der Bürger­
schaft 1523 spielte die Festung eine große Rolle, 
und Matthäus nannte das von ihm erbaute, 
gegen die Stadt gelegene Rondell Bürgermeister 
(später Schlangenrondell). Noch bedeutsamer 
war Hohensalzburg im Bauernkrieg von 1525. 
Der Erzbischof wurde von den Bauern, die sich 
der Stadt bemächtigt hatten, in der Festung be­
lagert, bis er endlich von den Truppen des 
schwäbischen Bundes unter Georg von Frunds­
berg und Herzog Ludwig von Bayern befreit 
wurde. Im Zusammenhang mit diesen Ereignissen 
steht es, daß Erzbischof Matthäus Hohen.salzburg 
schon 1526 weiter befestigen, insbesondere die 

bei den Nonnbergbastionen gegen Südosten teils neu bauen, teils verstärken ließ. Über einen Teil dieser 
Arbeiten li egt ei n Kontrakt mit dem Hofmaurer Andreas Waldner vor. 

Vermerkt die BerednIls und Angeding zwiscllen dem/lIl'dgstell Fürsten ete. (Kardinal Mathäus) an ainem IIlld Meyster AndreeIl 

Waldner, seill I. Gn. H olmaurer am andem Tail I'on wegen einer Arbeit und Paues am Slosperg lIie zu Salzburg ze tun und 

ze maclIen beslossen wie l!eT/Jael! volgi: Erstlic/I solle derselb M eister Andre Mawerer die Stellen oder Reyspasteyen von dem 

Zlln!tmcyster nael! der Leng ([lIrCII die Rays und dllrel! das Reysmauerlein I!inaus 10 oder 12 se/lUecll so weit der Perg und 

der Grt/ndt an ([emselben Ort zu nemen isl. und nacll der prayt, da die gedacl!t Stell am praytislen i st 44 Werekscl!uecl! , aber 

an den Orltms aill Ort in das ander ze rayt/en, ungeverlicll 40 Sclluecl! lind die tyell recllfs pergs und felsen, auell ain Ort 

in das ander ze tl!uen ... . 

Mayster Andre solle allcl! in gedacllfer Mauer iiber der Rays ain T/lOr in ([er H öl!e lind W eyt, als die obern Rays T/lOr am 

Sloss sein, macl!en von gueten Quaderstein und dieselbell so not sein will, mit eysnen Klamplen zesammen verpinden, aussen 

mit einem Falz lind inwelldig mit einem Anslag mitsambt zwayen imven([igen lliigl meilern, die dy Bescl!ut tragen lind soll 

mit ([enselben Fliiglmeuern , so lIit weyc/Jen, daz er an einer jeden Seyt/en ainen Gangslegg 3 Sclllleell prayt verricllfen möge 

un([ ([ense/ben Weeg aucll mit gueten Stal//en macl!en. 

Al/I ([em rlln([en Eckpicl!/ (iTl der Näl!e des Reysmeuerls) soll er aucl! ainerz Tllum mauem, wie man es am Platz gel!aben 

mag, der nach ([em Ra.l'smellerl gegen dem I!ollen Wein~arten und zu dem NlIntaltl!or lind großen runden Tl!um streyel!en 

mög, 6 oder 7 Sc/weck dick. 

Kzpt. (Hfk. Salzb. 1512-1527.) 

ferner baute Erzbischof Matthäus 1539 die große Zisterne, darzue er ain weyllischen Maister von Venedig gehabt 
(Salzburgische Chronica fol. 305); wahrscheinI:ch handelte es sich hierbei um eine Veränderung der schon von 
Leonhard von Keutschach gebauten Zisterne, die in der oben zitierten Beschreibung ebenfalls das Werk eines 
Italieners genannt wird. 
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